
Eın Museum für Gerechte UNTLer den Völkern

Mehr als sıeben Jahrzehnte ach dem Ende des / weıten Weltkriegs o1bt w

ımmer wenıger Zeıtzeugen, die ber die Verbrechen 1mM „Drıitten Reich‘
1aber auch ber den Mut Einzelner berichten können, die Wıderstand leiste-
KEN un: 1es oft den Preıs des eiıgenen Lebens. Umso notwendiger sind
Gedenkorte, welche die Erinnerung die Opfter und dıe Täter SOWI1e die
wenıgen „Gerechten den Völkern“ wach halten. FEın solcher Ort 1St die
1mM polnischen Karpatenvorland gelegene Gemeıinde Markowa. Dort wurde

März 2016 durch Staatspräsident Andrze) uda ein Museum eröff-
HET das den Namen der Famaiulie Ulmöw tragt und jenen Polen gewidmet 1St,
die während der Besetzung durch die Deutschen drohender Todes-
strafe Juden haben

Im Morgengrauen des März 1944 drang Führung des Oberleut-
FEilert Dieken eıne VO polnıschen Gendarmen begleitete Gruppe

deutscher Feldjäger 1n das Gehöft der Famılie Ulmöw ein un erschoss den
auf dem Dachboden versteckten Saul Goldman, seıne jer erwachsenen
Söhne SOWI1e TYTEe1 weıtere Verwandte. Anschließend wurden Jözef Ulma,
seıne hochschwangere Tau Wıiktoria un: „reinen Tisch machen“
auch iıhre sechs Kınder exekutiert. Eın Augenzeuge erinnert sıch das (38-
brüll eınes der Schergen: „Schaut her, W1€e polnische Schweine umkommen,
die Juden verstecken.“ Danach durchsuchten s1€e Hab un: Gut der Ermorde-
ten un bereicherten sıch old und Wertsachen.

Am Anfang dieser Mordtat stand, WwW1e€e 1n vielen anderen Fällen, e1in Verrat.
Wlodimierz Les, eın polnischer Gendarm, hatte den Goldmans Ent-
gelt seıne Hılte Als dieses ausblieb, verriet ıhr Versteck. och
Les entging nıcht seiner gerechten Strate. Dıi1e polnische Untergrundbewe-
DD verurteılte ıhn AGE Tode un: vollstreckte September 1944 das
Urteıl. uch eiıner der polniıschen Gendarmen konnte ermuittelt und gefasst
werden. Er wurde 1958 VOT Gericht gestellt und verstarb, lebenslanger
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Haftt verurteılt, 1M Gefängnis. Oberleutnant Dieken dagegen lebte ungestort
als angesehener Büurger un: ‚unbescholtener‘ Polizeibeamter in der ord-
seestadt Esens (Ostfriesland) bıs seinem Tod

ateusz 5SZpytma, dem Inıtıator und Direktor des Museumss, gelang CS, In-
tormatıonen ber den längst verstorbenen Dieken einzuholen. Er wandte
sıch die Polizeidienststelle 1in Esens un:! erhielt Z7we!l Gruppenfotos, die
Dieken 1n Polizeiunitorm zeıgen. Offenbar hatte I11all Diekens Tochter 1N-
formiert, enn wen1g spater erhielt 5Szpytma VO ıhr einen Brief, 1n dem sS1€e
schrieb: o treue miıich sehr, PISNS das Museum ber meınen Vater berichten
will, weılß ıch doch, A4aSsSs eın Mensch W ar und den Menschen OFT
sehr geholfen hat.“1 ber diese Aussage höchst verwundert, entschloss sıch
Szpytma, Diekens Tochter autfzusuchen. och als ıhr, eıner Fünfundacht-
zıgJährıgen, gegenüberstand, unterlie{ß A4AUS Rücksicht auf ıhr Alter, ıhr
posıtıves Vaterbild durch Autfdecken der Verbrechen zerstoren. Er legte
das Kuvert mMIt dem Belastungsmaterı1al dem 1nweIls autf den TASCH; S1e
könne Cr öffnen der ungeöffnet 1ın den Papıerkorb werten. Danach verahb-
schiedete sıch, hne Je wiıeder VO ıhr gehört haben

Im Jahr 2004 wurde 1n Markowa ZUuUr Erinnerung das Verbrechen eın G 72-
denkstein errichtete, der auch 1in Israel Aufmerksamkeit fand, sodass sıch
VO  3 Ort ımmer wıeder Besucher ach Markowa auf den Weg machten. Dies
ermutıigte ateusz 5SZzpytma AT Planung eınes Museums, das dıe Geschichte
der Famaiulie Ulmöw detailliert iın re1i Sprachen polnisch, englisch un he-
räisch präsentieren sollte Zudem W ar daran gedacht, den „Gerechten“
des näheren Umkreises wıdmen, die s des verbreıiteten Antısemi-
t1ismus un: der durch Polen Juden verübten Mordtaten auch gegeben hat
Man hoffte, adurch VOT allem die jJüdischen Jugendlichen, die autf iıhrer Po-
lenreise lediglich das Vernichtungslager Auschwitz aufsuchen, bewegen
können, auch ach Markowa kommen.

Vor dem Krıeg lebten 1n Markowa 120 Juden; PE VO ıhnen fanden be1 VCI-

schiedenen Familien Unterschlupft un wurden [Jass das Museum
den Namen der Famiuıulie Ulmöw tragt, 1St neben der Bluttat auch der Faf-
sache geschuldet, E VO ıhr viele Gegenstände erhalten geblieben sınd, die
sıch für eıne Ausstellung eıgnen: Gerätschaften, Prozessakten, Dokumente
aus dem Untergrund, eıne oroße Anzahl VO Büchern, darunter eıne Bıbel,

ateusz 5SZpytma, 7Zmiand Krajobrazu Pamaıecı (Wandel d€7' Gedächtnislandschaft), 1N:! I'y-
godnık Powszechny (Allgemeine Wochenzeitung) VO 20436;
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1n der das Gleichnis VO barmherzigen Samarıter VO Jözef Ima selbst
unterstrichen wurde als 1InweI1ls auf dıe Verpflichtung, jedem beizustehen,
der dıe Räuber gefallen 1St uch Hunderte VO Fotos sınd erhalten,
enn Jözet Ima W ar ein eiıdenschaftlicher Fotograf; dıe Sammlung enthält
neben Fotos se1ıner eiıgenen Famaiulie auch Fotos der Juden, die sıch 1n seınem
Haus versteckt 1elten.

1995 wurde der Famaiuılie Ima der Titel „Gerechte den Völkern“ ZzUuUer-
kannt. 2003 eıtete die 1Ö07zese Przemysl]l den Seligsprechungsprozess Cin
2010 zeichnete Staatspräsıdent Lech Kaczynskı Jözef un Wıktoria Ima
pPOostum MIt dem ornmandeursorden der Republik Polen au  N 2008 wurde
mıt der Errichtung des useums begonnen. Auf eıner dem Museum gC-
lagerten Wand tinden sıch die Namen zahlreicher Polen aus dem näiheren
Umkreıs, dıe Juden haben
Fur den israelıschen Journalısten ter Aderet WAar dıe Eröffnung des Mu-

„die Möglichkeit elines Zusammentreffens INıT polnischen AMm1-
lıen, die Juden geholfen haben“ Dadurch habe sıch „Se1In Blick aut dıe pol-
nısch-Jjüdischen Beziehungen Jener Zeıt miıt Siıcherheit verändert“. Kritisch
tügt allerdings hinzu, AaSsSs „ZWar durchaus die Absıcht der Inıtıatoren
des Uuseums verstehe, die Geschichte Jjener Menschen A1Ils Licht bringen,
deren Stimme bıslang eın Gehör fand und deren Namen unbekannt, deren
Gesichter unsıchtbar geblieben siınd“ och dem hätten „eın Daal Satze mehr
nıcht geschadet, die verdeutlichen, 4SSs sıch Polen nıcht LL1U!T aus Angst V.OT
den Deutschen gefürchtet haben, Juden FELtEN, sondern ebenso VOL ıhren
polnıschen Nachbarn un: den polnıischen Gendarmen“
Das Museum 1in Markowa erfüllt als Gedenkort seıne Zielsetzung, Z ”7 e1-
oCNH, AasSs CS selbst ın allerschwierigsten Zeıten möglıch S Menschen
iinden, die des Rısıkos un: der Getahr für das eigene Leben Schwäche-
TCH helfen können. Und ass WIr uns diese Menschen als Vorbilder
VOT Augen stellen. Denn auf der Suche ach Vorbildern finden WIr diese
nıcht be1 Lumpen un Mördern, sondern be1 denen, die Helden dıe Hand
reichen. W/as nıcht heißt, A4SSs WIr u1ls ber die Präsenz der nıcht 1mM
Klaren sind.“3

Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen

fer Aderet, LeRcja Markowe) (Eine Lektion AUS Markowa) eb:
ateus7z 5SZzpytma Anm DE
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